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Brücken über Wasserstraßen 
Entwurfskriterien, Konstruktionsgrundsätze und Erfahrungen 
 
Kurztext 
Darstellung bewährter Konstruktionsformen und –details sowie Diskussion von Entwurfsfeh-
lern. Dabei wird auf neuere und seltene Bauweisen eingegangen, wie z.B. Stabbögen mit 
gekreuzten Hängern und Hängern aus vollverschlossenen Seilen 
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1. Einleitung 
Im Bereich der Bundeswasserstraßen sind Bogen- und Stabbogenbrücken die am häufigsten 
angewandten Bauweisen. 
Mit einem kleinen Seitenblick zu den Deckbrücken sollen in diesem Vortrag hauptsächlich 
bewährte Entwurfskriterien diskutiert und moderne, ermüdungsgerechte Konstruktionen vor-
gestellt werden. Darüber hinaus werden neue innovative Lösungen für die Ausbildung von 
Hängern gezeigt. 
Ein Schwerpunkt dieses Vortrages ist das ermüdungsgerechte Konstruieren von Stabbogen-
brücken, denn im Gegensatz zu den „alten“ DIN-Normen werden heute bei Berechnung nach 
den „DIN-Fachberichten“ auch bei Straßenbrücken häufig die Ermüdungsnachweise für die 
Bemessung maßgebend. 
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2. Netzwerkbögen / Bögen mit gekreuzten Hängern 
Allgemeines 
Bei Netzwerkbögen handelt es sich um Stabbogenbrücken mit vielen, eng liegenden und 
sich kreuzenden Hängern. Das Tragverhalten ähnelt wird durch die gekreuzten Hänger we-
sentlich verbessert und von einer reinen Stabbogentragwirkung „Langerscher Balken“ hin zu 
einer kombinierten Tragwirkung aus Stabbogen und Fachwerk verschoben. Dadurch werden 
Momente und Querkräfte minimiert. 
Dabei ist es wichtig, dass durch die Wahl z.B.  von über die Brückenlänge veränderlichen  
Kreuzungswinkeln Druckkräfte in den Hängern bei halbseitiger Belastung vermieden werden. 
Günstig für die Vermeidung von Druckkräften ist ein hohes Eigengewicht der Brücke, wie es 
bei Verbundbrücken der Fall ist.  
 
Beispiele 
- Mainbrücke Marktheidenfeld 
- Fehmarnsundbrücke 
- Saalebrücke Besedau 
 
Vorteile 
- Geringes Stahlgewicht durch statisch optimiertes System 
- Extreme Transparenz durch kleine Hängerdurchmesser 
- Geringe Bauhöhen für Bogen und Versteifungsträger 
- Vorteilhaftes System zur Vermeidung von Hängeschwingungen durch Kopplung der 
Hänger in den Kreuzungspunkten 
 
Nachteile 
- Einschubmontage über Verschubschlitten wegen wechselnder Druckkräfte in den Hän-
gern nicht möglich (Knickgefahr) 
- Hohe Anzahl von Hängern -und damit auch Hängeranschlüssen 
- Wegen der sonst auftretenden Hängerdruckkräfte im Wesentlichen nur bei Verbundbrü-
cken anwendbar 
 
Anwendungsgebiete im Bereich der Bundeswasserstraßen 
- Stabbogenverbundbrücken mit Stützweiten über 60 m 
- Bogenbrücken 
- Besonders wirtschaftlich bei großen Brücken über 100 m Spannweite 
- Bedingung: Kein Einschub über Gleitlager erforderlich 
 
Neue Impulse 
Durch den Einsatz von vollverschlossenen Seilen statt Rundstahlhängern ist künftig eine 
montagefreundlichere und wirtschaftlichere Ausführung möglich. Dabei ist auch der „Ausfall“ 
von Seilen bei leichten Druckkräften technisch umsetzbar und führt nicht mehr zum Auskni-
cken. 
 
Literatur 
Fachband zum 17. Dresdner Brückenbausymposium 2007, Hrsg. TU Dresden 
„Zur Optimierung von Netzwerkbogenbrücken“, Dissertation, TU Dresden 
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3. Stabbogenbrücken 
3.1 Entwurfskriterien 
 
Hängereinteilung 
Im Hinblick auf eine Minimierung der Momente des Versteifungsträgers sollten die Hänger-
abstände bei üblichen Stabbogenbrücken unter 100 m Stützweite zwischen 6 und 8 m lie-
gen. Dabei ist darauf zu achten, dass der Abstand des jeweils 1. Hängers vom Bogenfuß-
punkt etwa 1,5 mal so groß ist, wie der Abstand der anderen Hänger untereinander. Damit 
werden zu große Zwängungen am ersten Hänger vermieden. 
 
Querschnittstypen  
Grundsätzlich kann man folgende Unterscheidungen bei Verbund – Stabbogenbrücken vor-
nehmen: 
 
Stabbögen
Hauptträger in der Bogenebene Hauptträger zwischen den Bogenebenen
Fahrbahnplatte
mit dem 
Versteifungsträger 
kontinuierlich verdübelt
nur an den Brücken-
enden verdübelt
mit Schubeinleitungs-
blech
mit Schubeinleitungs-
verband
Hauptträger als 
Hohlkästen
Hauptträger als 
offene Profile
 
 
Bauweisen mit Hauptträgern als Hohlkästen zwischen den Bogenebenen erlauben – zu-
sammen mit der Ausbildung als Netzwerkbogen – eine besonders niedrige Bauhöhe bei 
gleichzeitig sehr wirtschaftlicher Konstruktion.  
 
Querträgerlage bei schiefen Brückenabschlüssen von Stabbogen-Verbundbrücken 
Auch bei schiefen Brückenabschlüssen sollten in jedem Fall die Querträger orthogonal zum 
Hauptträger angeordnet werden. Damit vermeidet man eine schräge Durchdringung der Dü-
bel auf de Querträgern mit der orthogonalen unteren Bewehrung sowie konstruktiv schwieri-
ge schiefe Querträgeranschlüsse. Günstiger Nebeneffekt ist eine Verringerung der Querträ-
gerstützweite und somit der Baustahlmengen. 
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3.2 Ermüdungssicheres Konstruieren von Stabbogenbrücken 
Auch bei Stabbogen – Straßenbrücken werden bei Bemessung nach DIN-Fachbericht 104 
meistens die Ermüdungsnachweise für die Dimensionierung maßgebend.  
Die kerbgünstige Ausbildung folgender Details ist dabei besonders wichtig: 
- Hängeranschlüsse 
- Querträgeranschlüsse 
- Anordnung von Vogelschutzblechen 
 
Darüber hinaus ist sind eine optimale Abstimmung der Parameter: 
- Bogenstich 
- Hängerabstand 
- Versteifungsträgerbauhöhe 
 
3.3 Geschmiedete Hängeranschlüsse 
Geschmiedete Hängeranschlüsse sind eine gute Alternative zu den herkömmlichen 
Schweißanschlüssen (siehe nachfolgender Vortrag von Prof. Schütz) von Rundstahlhängern. 
Insbesondere die geringe Kerbwirkung führt zu dauerhaften und ermüdungssicheren An-
schlüssen. 
Im Rahmen des Vortrages werden Entwurfskriterien und Randbedingungen für die Herstel-
lung und Montage diskutiert. 
 
Besonders wichtig ist es, bereits beim Entwurf die konstruktiven Besonderheiten, die sich 
aus dem Herstellprozess des Schmiedens ergeben, zu kennen und zu beachten. 
Diese sind im Wesentlichen unvermeidbare Herstelltoleranzen im Hinblick auf 
o Verdrehung der Spaten gegeneinander 
o Spatenbreite 
o Spatendicke 
o Achsentreue der Spaten (Versatz von Spatenachse zu Rundstahlachse) 
 
Für diese zu erwartenden Herstelltoleranzen müssen konstruktive und Maßnahmen ergriffen 
werden (z.B. Spaten breiter herstellen und auf der Baustelle anpassen) und statische Reser-
ven vorgehalten werden, z.B. für die Aufnahme unvermeidbarer Exzentrizitäten. 
 
3.4 Seile als Hänger 
Vollverschlossene Spiralseile sind eine Alternative zu Rundstahl- oder Flachstahlhängern. 
Durch die Serienproduktion von Seilen und Endbefestigungen sowie inzwischen umfangrei-
chen Erfahrungen im Brückenbau sind Seile eine wirtschaftliche und sowohl konstruktiv als 
optisch interessante Alternative zu herkömmlichen Brückenhängern aus Vollstahl. 
- Vorteile:  
o Montierbarkeit (Endbeschichtung im Werk, Transport nicht aufgerollt) 
o Dauerhaftigkeit (Dauerschwingversuche und Langzeiterfahrungen liegen vor) 
o Verfügbarkeit (Probleme Lieferbarkeit bei Hängern über 12 m Länge oder größe-
ren Durchmessern); „Lagerware“ 
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o Schwingungsunempfindlichkeit gegen Regen- Wind-induzierte Schwingungen 
durch kleine Durchmesser 
o Zwängungsfrei 
o Preisgünstiger als Rundstahlhänger 
o Einfacher und schnellere Auswechslung möglich durch Gabelköpfe 
o Geringe Durchmesser (z.B. 55 mm statt 100 mm Rundstahl S355), dadurch 
transparentere Konstruktionen 
- Nachteile 
o Prüfung der Seile aufwändiger (Ultraschall) 
o Derzeit liegen in Deutschland Langzeiterfahrungen mit Gabelköpfen nur für Geh- 
und Radwegbrücken vor  Erfahrungen aus dem Ausland liegen jedoch auch für 
Straßenbrücken vor! 
 
4. Ausblick 
Die bereits seit langem sehr erfolgreich eingesetzte Bauweise der Stabbogenbrücke wird 
auch zukünftig die dominierende Bauweise bei Brücken über Bundeswasserstraßen sein. 
Dabei sind, z.B. im Hinblick auf eine ermüdungssichere Konstruktion, immer weitere Optimie-
rungen und Erweiterungen der Bauweise erforderlich und auch möglich. Durch ständige Er-
weiterung und Anpassungen der Bauweise, z.B. um Netzwerkkonstruktionen und die Ver-
wendung neuer Hängerkonzepte, ist die Bauweise fit für die Zukunft.  
 
 
